
Mittheilungen des Historischen Vereines 
für Steiermark Heft 45 (1897) 

Zur Geschichte der Steiermark im Jahre 1848. 
Yon Franz llwof. 

1. Franz Ritter von Kalchberg's Entwurf einer Ver­
fassung für den österreichischen J{aiserstaat. 

Als die von mir verfasste Bioo-ra1Jhie Franz Freiherr 
t, " 

Yon Kalchberg. Sein Leben uncl Wirken im Ständewesen der 
Steiermark und im Dienste des Staates. (Graz. 1894)", bereits 
im Druck vorlag. stiess ich noch auf eine höchst bemerkens­
werthe politische Leistung des Genannten und sehe mich 
daher veranlasst, hier als Ergänzung jener Schrift hierüber 
Bericht zu erstatten. 

In der 46. Sitzung des provisorischen Landtages des 
IIerzogthurns Steiermark 1) am ü. November 1848, theilte der 
Yorsitzende, Landeshauptmann Ignaz Graf Attems, einen 
Bericht des Landtagsausschusses über eine an ihn gelangte Note 
des ständischen Yerordneten-Collegiums von Ober-Oesterreich 
de dato Linz, 15. üctober 1848 mit. Diese Note enthält 
die Einladung, es möchten die nächstverwandten deutschen 
Provinzen der österreichischen Monarchie , nämlich Nieder­
und Ober-Oestel'l'eich, Salzburg, Tirol, St e i er m a r k, Kärnten 
und Krain zu Salzburg zusammentreten, um ihre Einigkeit 
in allen Fragen der Gegenwart und der Zukunft auszusprechen, 

1) Protokolle der Verhandlungen des proYisorischen Landtages des 
Herzogthums Steiermark im Jahre l 841'. (Handschrift in der Registratur 
iles steic1111ärkischcn Landes-Ausschusses im Landhause zu Graz.) Die 
Protokolle der l. bis 4;,_ Sitzung mm l!l. Juni bis 17. August 184~ 
liegrn auel, gedrnckt Yor, nicht aber die der 4G. bis 48. Sitzung rnm 
6. bis 1'. XoYcmber, ,on denen nur die oben erwiihnte Jlandsc11rift 

Bericht gibt. 

(:•littheil. d,•, hi,t. \"<•reine, f. :-teif' rmark, Xf.\' . lieft 188i.) 1 
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wobei folgende sechs Grundsätze die Richtungslinie ihres 
Strebens bezeichnen sollten: 

1. Die Erhaltung des österreichischen Kaiserstaates im 
vollen Zusammenhange mit seinen deutschen und nichtdeutschen 
Provinzen; 

2. der Zusammenhang der österreichischen Länder solle 
den Anschluss der deutschen Provinzen an Deutschland nicht 
hindern; 

3. es werde die unveränderliche Anhänglichkeit an das 
erhabene Kaiserhaus ausgesprochen ; 

4. diese unerschütterliche Treue solle aber niemals die 
Entwicklung der verfassungsmässigen Freiheit hindern; 

5. es werde erklärt, dass bei den dermaligen Ver­
hältnissen zunächst die Provinzen berufen seien, ihre 
Selbstständigkeit zu wahren, Ruhe und Ordnung aufrecht 
zu erhalten und 

6. im Sinne des Ministerial-Erlasses vom 2. October 184 
seien die Länder-Chefs und die gesetzlichen Behörden in 
ihrer "Wirksamkeit zur Aufrechthaltung der gesetzlichen Ord­
nung mit aller Kraft zu unterstützen. 

Ueber rlen ersten .Punkt der Note des ständischen Yer­
ordneten-Collegiums Yon Oher-Oesterreich erstattete, über 
Aufforderung von Seite des Landeshauptmannes, K a 1 c h b er g 
ausführlich Bericht. Er begann damit, dass er erklärte, der 
provisorische Landtags-Ausschuss, in dessen Namen er spräche. 
habe die Ansicht gehabt, dass die grosse 1\Iehrzahl der Be­
wolmer der Steiermark mit dem im Punkte 1 enthaltenen 
Grundsatze übereinstimme, zumal die einhalbtausendjährigen 
freundschaftlichen Beziehungen. die Finanzverhältnisse und 
die von allen Völkern uncl Cabineten anerkannte pragmatische 
Sanction die österreichischen Länder miteinander verbinden. 
Er sei von Seite des provisorischen Landtags-Ausschusses 
aufgefordert worden, ein Bild über die künftige Constituirung 
des österreichischen Kaiserstaates zu entwerfen und entwickelte 
hierauf die Grundrisse einer österreichischen Reichsverfassung, 
wie er sich eine solche denke, in folgender Weise: 

Von Franz Ilwof. 3 

„Das alte Gebiiucle des absoluten Staates liegt in seinen 
Triimmern; - noch stehen die alten Formen dem constitu­
tionellen Staatsleben hemmend entgegen, zugleich den FC'inden 
der gesetzlichen Ordnung als Barrir.aclen dienend in cler Gasse 
der Ana nhie - noch ist kaum ein Ste'in gefiigt zu dem grossen 
Baue, icelclter auf den Errungensclwften des Mäi·z imd JJiai 
sich erheben soll zwn schirmenden Asyle fiir die V<ill.-er Oester­
reichs. Soll die langerselmte Verfassung ttns die Segnungen 
des Friedens verbiiJ:9en und die Vcill.-er rnr Erschütterungen 
bPn·ahren, die in i7iren 'cerclcrblichen Formen noch lan9r> 
11ach/l'irken, so clüifen jene JJiiinner, 1celche zu diesem grossen 
TVerke berufen sind. die Erfahrnngen der Vergangenheit. s01cie 
1lie tmurigen Lehren der Ge,r;en1cart, nicht wibeniitzt liegen 
lassen, tcelche den lVeg wisPrer jungen Freiheit rnit Biir(J{'J'­
blut bezeichnen." 

„ Unverkennbar siud dir 11n_qehe11rm Sc/11cierigl;eite11. 1eclche 
die Constituirnng des ö'str>rrPirl1isrhen Staates mit seinen bunt 
tlurr·ltcinwulcr :Jc1ciirfrlten Nationalitätrn darln·etd. Allein nicht 
Uoss ilif' ~Y1tfi01wlitiiten, sondPrn awh dir Intr>ressen der Dynastie 
wul jene 17f'r Vrill.-er. 1rir rliirfm PS 1111s nicht 1·erheltle11, stchrn 
8irh l1ri clrr Di:S/lilf/ ilifsrr Fm_r;r f'iffrsiicht(r; _r;egf11ii!Jcr, r111( 
clrr einrn Sr>itf' <'i?ll' ,rn 9rossr J-Jes 1·hriin/,w1g der Hohcifsrcrhtc 
d11rrl1 die Thri11111:J der Sfrwts9e1rull, a11f drr rmd('/'e/1 Sr>ifr, 
dir Vrrkiimma1111_17 der Volk.<:freiheilen d11rrh die Ue11tralisi-
1w1_r1 dNsr/bm l1rso1:r1cml. Dir: riir1.-7111ltfose Venrirklirlmn,q der 
ron 17em edlen rlrrzrn Sr . .J..llr1,icstiit crfltr'iltrn 711gesliind11isse 
iltrem rollrn ['111ftmqr 11r1cl1 ist d1e11so 1uAl11ce11d(r;

1 
als dir 71r­

-~Olllll'l/f' Jfiiss1j11rn.ff der Vri'lkN i11 iln·,,11 Frf'ilt eilsbestr,,(m11,{Jf'n." 
,,Dies!' 1tll_r;e111ei11m Brtrnr-ld1m.!Jen rorm1sgl'scl1iclcf, 1rollen 

1t'ir rs i·rrs11cl1e11. 1111scrf Jdrr iibcr 17ie l.-ii11f11j1r Cmzstit11i,·11nq 
0Psterreichs in cinfwhrn Ur1111rlz·ii,r;en zn zcirl111 P11 ." 

.,Dir 9cgrmciirf~q a11f drin ri·sterreicliischen StrwtsqrlJir·tr 
lcbrnden Vrilkrrstiimme 1cf'rilen 111it mö/tlichstcr Bcriirksicht1j1w1_r1 
ihrer nationr>llrn Versr1iiule11l, eit111 i11 mmiil,('}'1111,r;sn·r·isr qlricl,,, 
Uruppm li11Jrflir·ilt. 11nd in cle11srlbe11 dir bf'slrl1r1ulf' prori11zirllr 
Begrenzung beivrlwlt('}l, dort niimlicl1. 1ro r'1W' Lii111/r>r,r;r11ppr 

l"' 
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aus mehreren selbststiimligcn Prorin.,cn gebildet 1cird. - Dic.;e 
Länclergruppen, deren niihcre Beuiclmw1g nicht ·im Z1red(' 
dieser Dm·stelhmg lie_qf, entsenden Ü1re nach cler l 'i,lkerzalil 
ge1ciihlten Verh'eter au( clen gerneinsmncn Reichstag. 1ro sich 
dieselben in einer l{amm er 1:ersammeln. '· 

" 
Keben dieser Vcrsmnml1111g clcr Volks1·erfreter besteht 

aber noch eine andere Kammer, cliesdbc möge nun Senat. 
Staaten- oder Provin.~cnhaus. Xationalrath odu 11;ie i·mmer 
genannt icerdr-n, in 1cclrhcr jede einzelne Liimlngnrppe. olmr 
JWc!.:sicht auf' ihre Bcviilkenmg mul A11sdehn1111r1 als solche 
durch eine gleiche Anzalil ron Repriisentanten rcrtreten ist.'· 

,., Der constitutionrllr· Kaiser. an dessen Seite das gemrin­
scltaf'tliche lWnisteriwn und der oberste Jteiclzsgcrir·hislwf; bilcld 
mit cien bezeichneten beiden Häusern die oberste Stcwtsr;em,lt 
des ö'sterreichisclie11 Gesammtstaatcs." 

„Die cin.,elncn Liiwler oder Vol/;;:;r;rupprn lwbrn ilm 
besonderen Landtage in einer nw·h der Vol7.-szahl r1e1ciihltcn 
J(ammcr, i-on u-clrlur a11th clie llrpriisenlwllcn in die erst, 
Kammer des Bcichsia.'JCS fma11?1t 1cerclcn. ·· 

;,Die ciuer Liindtrgruppe eingrrcilttrn P1·0-vin.z-u1 behaltc11 
ihrf besowleren Lcmdtug(', 1cühleJ/ jcrlocl, eine glcir-lic Anzahl 
1'0n Volksi·C1·trricrn, 1Cclrlte sich i11 einem ( 'f'nfra/1111ssrlwsse .rnr 
Leitung der ge111ei11srw1c11 .A11[1clegr11licitcn rcni11igcJ1. '· 

„An dr-r Spitze f'ina solcl,m Ui11rlCJ'[Jr11ppe stelit ein rom 
Lmtclesfiirstc11 tr1wn11ta verantwortlicher Stattlwltu. 1ctlther 
gemei11;:;el1aftlil'h mit den dieser Liimlc1:r;r11n1r· m1gchiiri[JCII 
Volhi-ertretern clcn darch (lif' 1 ", ·r/tmmng brsti111111ten ~1ntlwil 
mi dei· i3tuatsgeu:alt uusiibt. ·· 

,, Um den beilüufigr·n l~mfllltf/ cinr-r solchen Lii)l(lrr[ll'IIJ!J!'' 
.: u 1:ersinnlirhcn. 1collcu ll'ir Ober- wul ~Yicrler-Uesfrrrr·i,k 
Steiernwrl.-, Kiirntcn. J<mi11. Tirol. Salzb11ry, rl(ls 1'ricsfi11cr 
imd Giirzer Gebiet, w1s in chic solche rereini/;t (len/,en." 

„lYachclcm icir dir Form der bcal1sicld,j;tc11 Constituirung 
Oesterreichs bezciclrnet haben, icollcn 1cir mm ccurh clas 11n · 
11orschicebencle staal;:;rechtliclie Vc,·hiilt11is..:; de1· ( 1f'nfrnlge1calt z11r 
Prorinzial-Re1n·iise11tation in l{iir::c m11lc11tcu. ·· 

Y 011 Franz Jlwof. 5 

,-, Die äusseren Staatslwhf'itsrcch/f', als das R echt der Rc­
priisenfation nach cwssen rlurdi Gesandte, clas Recht, Verträge 
,illrr Art zu schlicssen, dru; JCrie.r;s-, Fri('(lP-ns- wul Biinrlniss­
ref'ht f'iir rlen Gcsrmimtstaat." 

,,.Auch die inneren 8taatsholiritsrechtr 1cf'rclen, sou;eit es 
iliu Kriif'ti_qung des Grsmnmtstaatcs erheischt, in der Reichs­
geiralt rP11tralisirt; dahin qrhö'rcn: der Oberbefehl iiber die 
Land- 1md Seemacht. d({s 8trwtssclmldcn1ccsen, clas JlBinzregal, 
Postregal, Brr,r;1cerksre_qal unrl die ( 'ii;illistP. zn deren Deckung 
zuniirhst <lic Domlinen bestimmt sinrl." 

.. Dir A11siibun9 der ·iibr(qtn Hohf'itsreeltte, als: der aitf'­
sehen~len, .r;r·setzgrbende11 1mrl rollziehrndm Gewalt, clcr Justiz­
hoheit. der Fina11zl10heit, imrl zwar rlrs Stcuerre_qals, des 
Stras;m- und vVa-sserre,r;als. rles Hanclels- wzd Privilegicn­
regals 11. s. f -ist zwischrn der Heichsgeirnlt uncl der R eprä­
SP/ltation der Jiinclerymppen gethPilt. Dif Durchf'iillrung cles 
Princips cler Sf'lbstrer;ierlln!J drr Provinzen (Selfgoi-flwnents) 
im cmsgedelmtestrn llfaasse und die Erhaltung einer kräf't·i,gen 
Centralgewalt, w•lrhf hinsichtlich cler A.nsiibung der ihr aus­
srhlifsslich vorl1chaltrw·11 Befugnisse durrh clrn entsprrrhenclen 
.A.11tlwil an clfrsrn Hoheitsrecldm heclingt ist. miissrn das riclt-

tigr Vrrltiiltniss dieser Thrilw19 bPstimmr-n." . 
,,Jecler zur Einheit i·rrbwzdcnr Ländercamp/ex hat seine 

abgesonderte ,Justiz und politische Vencaltung von der nieiler­
stfn bis zur obrrsten BPhiinlr' itnd grniesst demnach in clieser 
Hinsicht eine tollkommm srlbststlindige Slf'llung. Streitigkeiten 
E1cischen drin Staatsoberhaupte oder seinen Stellvertretern ttnd 
den Staatsan,r;rhöi·1gen, s01cie Streitigkeiten cler Provinzen iinter 
.~i1k 9eM'ren ror das Reichs-Obergericht." . 

.,Jede Provinz hat auf Pigene Kosten clie ihr clurch ei~i 

Reichsgesetz z:11gcwiescne Truppenzahl zu erhalten; das Fortt­
ficationsiccsen bleibt der R eichsgeicalt vorbehalten." 

., Das Institut cler Volkswehr, die agrarischen unrl Forst­
iuteressen, das Erziehungs- wirl Unterrichtswesen, Strassen-, 
Eisenbaltnf'n- uncl Wasserbauten, insofern sie nicht ausclriicl.lich 
f'iir allgemeine Rrichsanstaltr-n erkliirt sind, bilden einen aus-



6 Zur Gesc:hithtc der Steiermark im Jahre lti4S. 

schlicsslichen Uege11stc111d df'r Provinzialgesr:tzgebung; _ soicie 
das lt echt. l'iilkerrecldf iclw Vertrüge wul Bii11Clnissc :rn sr-hliessen 
~'.·dchc. cl~n allgemeinen Rcicltsgesetz·en und dem Zu-r-cl.-f' 17t,; 
ostcrre1c/11schen Gesammtstaates nicht 1cidcrsprecliPn." 

„Eaclt den oll/gen Andeutungen hätte die ( hdralgr,1catt 
,::. B. das Besteuerungsrecht in jenf'm Cmfr-mgc auszuiiben al· , 
z- ' s 

c ieses zur 1Jec!.w1g des A uf'1ca11des fiir die lfl'priisrntat ·0. 

l S 
1 1/, 

c es taates nach aussen, ,rnr Fiil11w1g eines J\-rte'[les . 
E ' Zlll 

rhaltw1g des Fortificatim1sn·cstns, zur Verzinsung und Til-
gui'.g llc'.· . Sta~tsclwld, zur Bcstreit1111.r1 der Kosten fiir dif' 
R_eichsinv_i1sten:_n. den Beichslag u. s. f. init Hüdsicht auf 
ehe sonst1.r;en .Emnctlwien aus Rcgalir.:11, Domiinen 1111 r7 auclcren 
Quellen als nothicendig erscheint: - 1rogPge11 der Prol'inzial­
Repriisentation das Rcc/tt der Selbstbf'Slf'W'rw1_r1 zur Bestreitwui 
~-~s A~tfwanclc_s ~ur . ;lie Gericlils- 1md politis('hf' 1 ·rrirnltun;. 
fur ehe Pronnzial- T e-rlretw1g, f1ir die rnn dt1· Proviuz rn 
ahaltende bewaffnete ]lacht, f'ür das Lawies-( 'mlil- wul Cnter-
1·i<;hlsn·esen, fiir Sanitiits-, Straf'- 11nd Arme1m'rsoigimgs-An­
stalteu, fiii· Strassen- wid IJ'(tsser!Jautcn u. s. 1r. Pidstclim 
iciirde." 

. ,, lVas insbesondr'l'e clic aus rnrschiedenw Prorin,?tn z11 

!J1lclcndc f,ändergntJ_JJ.Je betrifft, 1cPlchPr die Steiermark w,.: u-

1·eihen l,iime, so ist kein Gntnd r01·l1a11rle11, die schon bcstcl11w{rn 
Prorin.rial- rNfassungf'n aufticlösen und clif' ri11liPitlirltc rer­
trctuug einzuf'ühren; 1cir sincl l'iclmelir der Ansir-ltl. dass die 
o!Jen beantragte C'entrnl-Rcpräsenfalir111. bestcltewl · aus eina 
gleich~n An,mhl rnn Abgeorclnetrn aw/ jecltr der cnnfoderirfrn 
Provmzf'n, dem Zicccke der lViilmmg der _qc111einschaßlirl1cn 
Interessen rollkommrii entsprechl'n 11'ird . .. 

„Auch die in Uesterreichs rorzeif aus dem Lcheusyslf'mr 
~ien01'[}egangenen F ell(/af ständc der rin.zeluen Provinzen haben 
i~i.re 1:fac_ht. durch clie ConfüJeration und Anbalmung der Ulcicl1-
form~gl,eit _ m der Gesetzge!Jung :rn erluii, en gesutltt. ll'Ofiir uns 
so 1:iele [, rkunden aus jcnf'r Zc·it. namentlich das Augsburger, 
Innsbrucker wul Bruclw Librll von den Jahrm l!UO. D18 und 
1575 imwicle1·legbare B eu·eisc lif'fcr11. /'ifr icm•f'JI dir, TVäcldl'I' 

Yon Franz llwof. 7 

fiir die Reclde clr,r P1·01,·in.1öl'11- gc,c;en Cebergriffe i;on Seite der 
Regienm,q. das gesetzliche Organ, wn nach c7em Bediirfnissc 

dri11ge1uler L„mstiinclc frei ,rn hamleln. '' 
Nach der AuslJildung strhmulcr Jfecrc hat die c1araiif 

" sich stiitzemle lfegierun!JS!JC1Calt, i·on einer roll;sfei11cllicl1e11 
Politik geleitet, clie Bande allmühlich !Jefost, die Freiheit 1·11 

den Archircn ber1rabm, wul dagegen nationellc Eifersucht mit 
Zwietracht z1cisclim dm ('111zcl1wn Vo{ksstümmen ausicldlicl1 

geniihrt." 
An die Stelle clcr Fcwlalstäncle ist numnehr das Voll.; 

" ffi . getreten, •1celchcs in clein Ue1111sse seiner constitutio~iellen '.1'ei-
heit geiciss nicht imterl<lssen 1Cird: dm ihm durch ehe Gesch1clde 
be,iei.clmden 1l'eg zu i-er(olgcn uncl ,::ur Erhälnm,(f seines gei­
stigen mul leiblichen 1Fohles l'ine ·innigere Vereinigung mit 
,,einen Brucfrrstümmen anzustreben, icorcwf uns i[ie angebalmlf' 
Verstänlligung mit unsl'rm .• Yachbcuprol'inten, icclclw unmitt:l­
baren A11fass zu dieser Verlwncllung uot. nur zu cleutl1ch 

li imceiset." 
,, Lassen Sie noclt einmal das, icenngleich in sclnrachci~ 

l'mrissen entwarf e1w Bilcl w1seres kiinfligen Staatslebens frei 
1:on jeder Partei- mul .Sationalitäts-Fiirbung i-om sittlichen 

Standpwzlde cws iiberblirke11." . , 
,,Die Gleichberechtigung cler Nationalitäten soll eme ll altr-

heit irerden I Das kann aber nur c1ann geschehen, wenn clem 
1ncachten Beicusstsein cler Volksstiimme in ihre1' inneren rer­

. • t . · l T. ,,:1,t•'' c""itralisirten Staats-1wltimg voll/,ommen genug 1etr< . .1.n ..,t • , ,.,., 
. . · . l ocle•· '-'1cci Kammern be-geiralt, clwselbc mag aus pine1 oc er , ,., _ . 

stehen 1circl die Gleichberechtigung der voricaltenclen 1' cdio-
' l 'b " nalität gegenüber stets n11r eine illusorische b ei c~- . . 
lrir halten es c1olter fiir wierlässl-ich, dass ehe Pronnzwl-

T " • b · 7 eten Antlieile an den v erl1'etung mit dem von ims eze1c m 
. t tt t . ·de damit die innere Yer-

Staatshohe1ts1·eehfon ausges a e 1ie1 , .. 
. 7 7 n t.- eilen sich gestalten lzonne. 

icaltu.ngsfonn zii einer ica ii· w, b na wn 
· 7 t · . TT F·sstamm nicht vorltanc1e11, 

Dort 1co ein lhirchaus gleic wr 1ge1 r o '' 
' · · Tr • •Hlungsgliecles nach Art 

muss clw·ch die Sclwffimg eines ei mi 
. . .. . 7 P ·· , · ~ ·aher+assung beantragten der in der steiermarl,1sc l(:n I oun,d ,, 
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Kreisrätlte fii~· cli~ Walinmg df'r nati~nellen Interessen gesorgt 
1i:erclen. _Bleibt JC~eni V~ll,sstamme in der festen Grundlage 
emer (ret_en _Gemeu_ulererfassimg und in der Selbstständigkeit 
1ler Provznzial-Regwrun9 seine rolksthiimlfrlte Entu:icldwu e-
. 1. t . l . 1~· · · · g g sie ier , so Wtrc eine !,tmg1111g m dei· Reichsge1calt, in wdcher 

das nach dem GrunJsat.z'e 1rnhrer Gleirhbcrecht1:qung gebildete 
Staatenhaus der Volkskammer clrts Gfrichgeu-iclit hiilt, iibei-
1Ue hiiheren, die gemeinschaftlichen fnteressl'n Aller umfassenden 
Staatsangelegenheiten, ohne 8f'h1cier~r;kP'it zu er.;ielen sein, tcie 
uns <lies clie langjährige Erfahnmg in ilen norrlconerikanisr·htn 
P~eistaaten lehrt. Ohne die durch die pro1·in.tidle Selbstständig­
ked verbürgte icahre Gleiel1bf'1whtiguny de1· Nrdionalitiiten im 
Wege der Conföcleration, auf 1cf'lche uns. icie oben rriciilmt 
auch geschichtliche Erinnerungen hi"niceisen, 1eerdm die lYahlei: 
zti Reic'.istags-A.bgeoi·dnrten au( die /Jr[Jei~ferten Vorkämpfer 
der Nationalitäten geleitet uncl au( diese Weise das tiidtcnde 
(Jift cler nationellen Antipatltie 1·n den 8taats01:r;anismus gesmkt 
w_ercle~i. Zerwürfnisse im Reif'hstage 1cerclen nie verfehlen, auf 
~lw hinter den Parteien stehenden Volksmassen zn 1cirken, uncl 
Jenen Ultras, welche nur in rler XertrfünmerunlJ der „lfonarclde 
tlie Sicher·ung der eonstitntiondlen Intr-ressen ·erulicl.:rn so1Cir 
den Feinden der gesetzlichen Freiheit iiberhaupt zum ~4.ngnffs­
WlCl Stützpunkte z·u dienen. Air( diesem }Vcgc 1ciirdc der o:~tcr­
reichische Staat dein Ziele der angcsfrf'btcn .Einhtit und Krafl 
e,_itgegen der Gefahr des anf eine überwiegcndr Nationalität 
Si~h stützenden Absolutismus, dem Bii1-gerkriegP uncl dadurch 
semeni Mchst beklagenswerthen Verfalle überliefert wrrclen.'· 
. ,,Di,e Confb'cleration, und nw· diese ermä'glicld die fried-

ltche Lösimg der nicht mehr Z"llrückzu1lrängendm nationel/en 
Bestrebungen, imcl dennoch ist auf cle1· anderen Seite dacl1m:li 
das lnter~sse der Dynastie und die damit innig verbundcn f' 
Nothwend·1gke;t ,.,,;1,e. J.· "ft' (' z . . " • "' • 1 .ra 1gen entra -Regicmng mrht gefährdet. 
~as ausschl-iessencle Recht der Repräse-iitation im ·i:ö'lkerrecld­
hchen Verkehre, der Oberbefehl über die Armee. das Recht 
iiber Krieg und Frieden, clie Geme-inschoftlichkeit des Staats-
schuldenicesens cle . 111.,,:•• • • • 

, 1 1,.1.unze 11. s. f. verbunden md clem i-orbf'-

Von Franz Ilwof. 

haltenen Einflusse cmf' clir Provi,1,zial-Regienmg sichern cler 
obersten Stacäsgewalt Ansehen uncl )lacht in geniige1ulem Masse, 
wn clie Wiircle •eines erhabrnm eonstitutionellen 1'hrones ~e­
haupten, clie no1hi.lJC Einheit in dein (}ange der Staatsmaschine 
wirkscim erhalten, iincl drohenclen Gefahren von innen imcl 
aussen mit Energie begegnen .rn kri'nnen." 

. Oesteneich soll 1ciecler Das icerclen, 1cas es in ,r;rauer 
Vorz:it geicesen. eine Föderation von Staaten, in ein~r den 
Zeitnmstände-n angemessenen . reriinclerten Form. Die der 
Verschiedenheit cler Sprache, Bilclung, cler Religion w~d ~es 
besonderen 11,(.lti,mellcn Interesses entsprechenden Provmzia~­
Regierungen sollen 1ciec7er ins Leben treten, die . Stelle der ~is 
zum ][ärz bestanclenen ()cibinetsregierung soll eme allgemeine 
-.Xational-Repräsentation einnelunen, icelcher allein es ~elingen 
kann die Scheic7ewäncle cler rerschiec1enen Staatsgebiete zu, 
entfe:·nen uncl die Interessen, Rechte _wul P(lic~~t~i alle~~ Staats.~ 
biirger clrs grossen Kaiserreichs sich allmahlich naher _z,. 
bringen. ]:{ur einer mfahrenen, besonnenen St~at_skunst'. nicltt 
<ler Waffengewalt, kann es moglich icerclen, die in n~twnellen 

· b z Tr·•zfor Oesterrcwhs im Antipathien auseinanderstre enc en r o • 
Frieden ·idecler zn erobern. u 

vVir schliessen clemnaclt diese Betrachtung iiber die 
" . . 0 • 7 ·t clem Ausdrucke unserer kii11fl-ige Constitmrung esterre1c is 1nz 

l . z l Aii"gabe der Neu-leblwft,cn Uebcrzeugung, dass liie eo ossa c n 
gestaltung des Kaiserstaates auf der dauemclen Gn,1,ncl~ag_e der 

. d · r der 0·sterreichischen vereinten Jnteressen cler Dynastie un Jene 
Vö'lker mir im Geiste ller Freiheit friedlich gelöst werden 

kann." 

G r'I" u. Xovembe~· 1848." ,, ra.r, • ,. 

k 1 •rt . ·de wie es in dem Die Vorlesunrr dieser Den sc m wm , 
b • rr 6 November 1848 

Protokolle der Landtags-S1tzuni,, vom · . d ·t 
1 rr bei tiefer Stille un mi heisst, von der ganzen Versamm uni,, 1 . 1 . ·f lgt J. edoch sog e1c 1 der gespanntesten Aufmerksamkeit vei O ' • • 

d l ü fti"en Const1tuuung erklärt dass ein solcher Vorschlag er t n n 
1 

t 
' . d h hen Reichstage vorge eg , 

Oesterreichs allerdmgs em o 
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jedoch nicht im Kamen des steierrnärkischen Yolkes aus­
gefertigt werden könne, "·eil von Seite desselben kein )Iandat 
vorliege, und beschlossen. die Berathung über diesen Gegen-
5tand bei seiner hohen Wichtigkeit auf eine der nächsten 
Sitzungen zu vertagen. Als Kalchberg·s Antrag wieder zur 
Sprache kam (in der Sitzung vom 8. November). wurde er 
zur Debatte für noch nicht reif erklärt und einem Comite 
(bestehend aus dem Antragsteller, dann Dr. Anton v. Wasser­
fall, Josef Graf Kottulinsky Dr. Mathias Fore,rner und Dr ' V~ • 

Karl Rechbauer) zur Yorberathung zugewiesen. welches, da 
der Landtag sich unmittelbar darauf vertagte, in einer Sitzung 
der nächsten Session darüber Bericht erstatten sollte. 

Zu einer solchen Session kam es aber nicht mehr; der 
provisorische Landtag wurde nicht wieder einberufen es 
folgte ja für den ganzen Kaiserstaat dem Jahre l 84i die 
Zeit des Absolutismus. des Yersuches der Herstellung eines 
unbeschränkten Centralisrnus, für die Provinzen, so auch für 
die Steiermark die landtagslose Zeit bis 1861. Blieb somit 
Kalch b er g's Entwurf einer Yerfassung der Monarchie nur 
auf dem Papiere. so ist er doch ein bemerkenswerthes Project, 
<las der Vergessenheit entrissen zu werden verdient; schon 
<lesshalb, weil man daraus ersehen kann, in welcher Weise 
Bin so bedeutencler politischer Kopf, wie er es war, sich 
damals die Constituirung der Monarchie dachte und welch' 
umfangreiche Zugeständnisse er dem Föderalismus machte ' 
so dass er selbst in seiner Staatsschrift Oesterreich eine 
Föderation von Staaten nannte. Besonders beachtenswerth 
erscheint sein Vorschlag der Bildung von Ländergruppen, als 
<leren eine er die Alpenländer (Xieder- und Ober-Oesterreich, 
Steiermark, Kärnten, lüain, Tirol, Salzburg und das Küsten­
land) ausdrücklich nennt uncl in der clie Deutschen weitaus 
<lie Majorität bilden würden; dieser müssten - er spricht 
es aber nicht aus - die Länder der böhmischen Krone 
(Böhmen, Mähren und Schlesien) einerseits und Galizien und 
die Bukowina andererseits an der Seite stehen. Aber noch 
mehr, welche Phasen hat nicht unser E:aiserstaat seit 184 

\ 

Yon Fnmz Il\\'of. 11 

durcho·emacht : nach den :Olärzbe,Yegungen Yon 1848 wunle 
der e;ste Versuch gemacht, durch die octroyirte Verfassung 
YOl11 25. April 1848 sämmtliche zum Kaiserstaate gehörigen 

L
„ der als untrennbare constitutionelle Monarchie zusammen-
an d' 

zufassen; tumultuarische Bewegungen in ·wien nöthigten 1e 
Regierung, diese Verfassungsurkunde ~urückzunehmen und_ zur 
Einberufung eines constituirenden Reichstages zu schre_1ten, 
der bis ~ovember in Wien, dann in Kremsier tagte; dieser 

Ute eben (März 1849) an die Berathung und Beschluss-
® Vf fassung der von seinem Ausschusse entworfenen er ass~ng 

h e
·ten als er von dem Ministerium Schwarzenberg-Stadion 

SC f 1 , ' f" 
frrelöst und am 4, März 1849 eine "Reichsverfassung ur 

au o . d D' t ·at 
das Kaiserthum Oesterreich" octroyirt wur e. iese 

1
, 

aber niemals ins Leben und wurde durch die Patente vom 
3 l. Decem ber 18 51 ausdrücklich ausser Wirksam ke~t ges:tzt. 
Daher kann man schon die Zeit von 1849 an als d1~ Penode 
des absoluten Centralismus bezeichnen. Durch. Misserfolge 
auRsen und innen wurde dieser erschüttert und erlitt durch das 
föderalistisch angehauchte Octoberdiplom (20. October 1

8
60) 

den Todesstoss; durch die Verfassung vom 26. Februar 18 61 

sollte ein constitutioneller Centralismus gegrü~de~ w~rden,_ 
aber schon mit ziemlich weitgehender Sel~ststand1gk~1t, de~ 
Provinzen und 1hrer Landtage; der voll5fänd1gen Durchfiih_rnn,,_ 

· u r · der Unrrarn den Wiene1 
dieser Verfassung trat die r, e1gerung o , 

Reichsrath zu beschicken, und der Austritt der Czecben au_s 
d. s· t' ng der Februar-

demselben entcregen; es folgte 1e 1s iru . 
0 ) d . h Belc1·ed1 · aus dem 

y ,f rr (20 September 1865 mc ' . e1 assuno · "' . 1 d . Ausrrleich mit 
Schlachtenunglück von 1866 ergaben SlC 

1 et O 
• d 

Uncrarn der Dualismus in der Monarchie, die Realumon, un 
0 ' t 21 December 

für die Westhälfte die Staatsgrundgese ze vom · _ 1 
1 67 mit weitcrehencler Autonomie für die Landtage; 18\ 
~cheiterte der Versuch Hohenwart's ndurch die FundamGentat~ 

1.. . durch das ese z 
·irtikel" die böhmische Frage" zu osen · . . d 1 
< " • u r 11 der Miterbe er c es 
vom 2. A ril 187 3 wurde die "a 1 0 

P L dt O entzoo-en und den 
Abcreordneten-Hauses den an age 

0 

o . . • durch das Gesetz vom 
Wählern unmittelbar zugewiesen, 
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4. October 1882 wurde den sogenannten „Fünfguldenmännern u 

<las active und passive Wahlrecht zuerkannt und nun wird 
die auf der Februar- und December-Verfassung beruhende 
Interessenvertretung durch die Bildung der fünften Wähler­
g~·uppe für den Reichsrath wesentlich alterirt, indem für 
emen Theil der Reichsvertretung das allgemeine Wahlrecht 
eingeführt wird. 

Es ist gewiss bemerkenswerth, dass von diesen mannicr­
fal~igen _Wandlungen der Verfassungszustände für das gan;e 
Reich die der einzelnen Provinzen fast unberührt blieben. 
indem für diese heutzutage noch die gleichzeitig mit der 
Febrnarverfassung von 1861 erschienenen Landesordnungen _ 
höchstens hie und da in nebensächlichen Punkten abgeändert 
-- in voller ·Wirksamkeit sind und auch nirgends eine ernst­
liche Anfechtung erlitten. 

Ueberblickt man diese Wandlung im Verfassungswesen 
der :\fonarchie seit 50 Jahren und berücksichti"t man die 
verschiedenen Grundsätze, welche jeweils zur Ver:irklichung 
kommen sollten, so darf man wohl die Vermuthung aus­
sprechen, dass es nicht unmöglich ist, dass dem grossen 
Reiche, das sich von der Adria bis zu den Sudeten vorn 
Inn bis an die Leitha und an den Dniester erstreckt ' noch 
einmal, früher oder später, der Versuch einer föderalis~ischen 
Gestaltung bevorsteht - und dann kann Kalchbero-'s Ent­
wurf einer Verfassung des österreichischen Kais:rstaates 
wieder actuell werden und im besten Sinne des Wortes 
,,schätzbares Material" bilden.i) 

• . ?) Einen weiteren kleinen Nachtrag zu meiner Biographie des 
l<re1herrn Franz Kalchbera und zwar zu S 33 A b' t t · d' . . "" , , . , nm., ie e mn· 1e 
freundliche )Iittheilung des Herrn Prof. Dr. Oscar Gratzy in Laibach: 
Am. !J. Xov:mber l 7!U erbten das Gut Neudegg in Krain Josef und 
:;\fa~·ia von halcbberg, geborene von Jrnkensfeld nach Johann Paul uncl 
,Tuhe von Jenkensfeld; seit dem l-4. J\Iärz 1824 war Josef Ritter ,·on 
Kalchberg, kais. Rath und Verordnrter der Ständr in Krain, Besitzer 
desselben· nach 1·brn se·t 1- A 0 " • • . , , 1 1. ugust ln.:>2, l\fana von halchberg: ,·on 
~ieser erkaufte es Franz Ritter v. Kalchberg am 2fl. März 1838 um 
·18

-000 fl. Cl\I., der es wieder am l n. August J 8.">2 an Karl nnd J.\faria 
Anna Fontanella verkaufte. 

Yon Franz llwof. 13 

2. Das Project eines „Congresses" der österi'eichischen 
Alpenländer. 

Durch Kalchbergs Denkschrift war der erste Punkt der 
Note des oberösterreichischen Verordnetencollegiums vom 
15. October 1848 von dem steiermärkischen Landtage in 
Berathung gezogen worden. 

Den Punkten 2 bis 6 (s. oben S. 2) beschloss <ler Land­
tag theils einhellig, theils mit grosser Stimmenmehrheit sich 
anzuschliessen, ebenso der Einladung zu einer Besprechung 
und Berathung von Abgeordneten der oben genannten Länder, 
jedoch mit dem Wunsche, dass diese Zusammenkunft nicht 
in Salzburg, sondern in Klagenfurt stattfinden möge, da diese 
Stadt so ziemlich in der Mitte der österreichischen Alpen­
liinder liege und von Deutschen und Slovenen leichter er­
reicht werden könne. Für diese Zusammenkunft wurden die 
Delegirten der Steiermark bloss zur Besprechung und zum 
Austausche der Ansichten bevollmächtigt, an etwaigen Be­
schlussfassungen sollten sie sich nicht betheiligen, ihre Yer­
}Jflichtung ginge nur dahin, seinerzeit dem steiennärkischen 
Landtage über den „Ländercongress", so wurde einmal iu 
dem provisorischen Landtage die bevorstehende Yersamu1lunµ: 
<renannt Bericht zu erstatten. Zu Delegirten wurden gewählt 
b ' ., 

für den deutschen Theil der Steiermark Moriz Edler von 
Kaiserfeld und. Dr. Leopold Ilassler, Profe::;sor der Geschichte 
an ,ler l;niversität zu Graz, und für den slovenischen Theil 
Yictor G urnigg und Johann Ritter von Resingen. 1 >iese nach 
Klao-enfurt Entsendeten sollten nach ihrer Hückkunft dem 0 

.zur Vorberathung des Kalchberg'schen Entwurfes gewählten 
Comite über die dort gepflogenen Yerhancllnngen Hericht er­
statten ; sodann erst sollte d.as Cornite den l\alchberg·schen 
Antrag in Beratlmng ziehen und zur Yorlage .u1 den Land­
tag in seiner nächsten Session vorbereiten. 

Ob die Zusammenkunft in Klagenfurt oder Salzburg zu 
Stande kam, und wenn , welche Fragen Yerhandelt wurden. 
war nicht zu ermitteln; ,Yedcr die öffentlichen Blätter, welche 
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damals erschienen. noch die Acten in der steiermärkischen 
Landesregistratur3

), weder die Aufzeichnungen Kalchberg·s 
noch Krone s in seiner Biographie Kaiserfel<l's 4) berichten 
irgend etwas darübel'. Es ist sehr wohl möglich, ja sogar 
höchst wahrscheinlich, dass es zu einer solchen Besprechung 
von Landtagsabgeordneten der österreichischen Alpenländer 
gar nicht kam, dass die politischen Ereignisse Ende 1848 
sie vereitelten. November oder December 1848 oder Jänner 
1849 hätte sie stattfinden sollen. Was fällt aber in diese 
Zeit? Die Verlegung des österreichischen Reichstages von 
Wien nach Kremsier (15. November), die Emennung des 
Ministeriums "der starken Hand", Felix Schwarzenberg-Stadion 
(20. November), die Thronentsagung Kaiser Ferdinands I. 
und der Regierungsantritt Kaiser Franz Josefs I. (2. December). 
Nicht bloss dem Namen, auch der That nach, war wieder eine 
kräftige Centralregierung geschaffen, wie sollten da auch nur 
irgendwie Berathungen über die Constituirung des Reiches 
oder auch der einzelnen Provinzen stattfinden und sich 
behaupten können. Aber geschichtlich bemerkenswerth ist 
doch die YOn den Yerordneten Oberösterreichs ausgegangene 
Idee, in politisch bedrängter Zeit einen "Länder-Congress" 
einzuberufen. Solche \' ersammlungen fanden in früheren Jahr­
hunderten häufig statt, die Stände, oder rlie von ihnen hiezu 
Delegirten. als \' ertreter der sogenannten fünf niederöster­
reichischen Lande (Nieder- nnd Ober-Oesterreich, Steier­
mark, Kärnten Ulld Iüain , auch Görz nahm daran Theil), 
oder auch nur die fler drei innerösterreirhischen Länder 
<Steiermark, Kärnten, Krain) traten zn Berathungen über 
wichtige Landesfragen: Türkennoth, Religionswirren , Aufbrin-

3) Allerdings und vielleicht auch leider erscl1eint auf dem Fascikel: 
"Verfassungsangelegenheiten von 1848 bis 1852" der steierrn . Landes­

registratur der aufgedruckte Yermerk: ,,Alle übrigen Exhibita scartirt." 
4

) Moritz von Kaiserfeld. Sein Leben und Wirken als Beitrag 
zur Staatsgeschichte Oesterreichs in den Jahren 18-18 bis 1884. Von 

Dr. F. von Krones. (Leipzig 1888) erwähnt die Wabl Kaiserfelds zum 
Vertreter des steiermärkischen Landtages in der Zusammenkunft zu 
Klagenfurt (S. 71 ), Weiteres darüber aber nicht. 

V 011 Franz Ilwof. l& 

(J'unn- der Kosten zur Bedeckung der Staatsbedürfnisse, An­
:ele:·enheiten der l\Iilitärgrenze u. s. w. oft zusammen und 
fusst~n nicht selten weitgehende und tiefgreifende Beschlüsse 5). 

Solche . Ländercongresse", d. h. Zusammenkünfte der 
Ausschüsse d~r fünf niederösterreichischen Lande, lassen ~ich 
von 14 7-1 bis über die l\Iitte des 16. Jahrhunderts zahlreiche 
nachweisen. 14 74 luden die zu Wolfsberg in Kärnten ver­
sammelten Kärntner und Krainer Stände die Stände von 
Steiermark, dann österreichische Abgeordnete, Vertreter von 
Salzburn- Bamberg 6) und Görz mit des Kaisers Zustimmung 
z~ eine;• Besprechung in J udenburg ein; 1494 huldigten die 
Stände der fünf Lande gemeinschaftlich ihrem Herrscher, 
Maximilian I. zu Wien; weitere solche Zusammenkünfte fanden 
statt 1502 zu Wiener-Neustadt, 1508 zu Mürzzuschlag, 1509 
zu Salzburg und zu Bruck an der Mur, 1510 zu Augsbu_rg, 
1014 zu Stadt Stever, Rattenberg und Schwaz, 1515 zu Wien 
mit Vorbesprechu;gen zu Bruck an der l\Iur unrl zu Wiener­
Neustadt, 151 7 zu Linz und Wels, 1518 zu Innsbruck, wo­
bei auch Tirol und die Yorlande Yertreten ( ,,Innsbrucker 
Ausschusslandtag" ), 70 Delegirte anwesend waren, und über 
,lie Bewilligung von Geldmitteln zur Einlösung der verpfan­
,leten Kammergüter und lanclesfürstlichen Einkünfte und zur 
Erhaltuno des Hofstaates und der Regierungsbehörden, über 
,len Abscl1luss eines Friedens mit Venedig, oder wenn dieser 
nicht zu Stande käme, über die l\Iittel zur Kriegführung u~d 
über einen Felclzugsplan gegen die Türken, wie über die 
"eaenseitige Unterstützung der Länder, wenn eines ange­
:rill'en wcmle, über die Einsetzung eines Hofrathes als oberster 

- '') Y~lariil,er: Krones , Beiträge zur Qnellenku_nd_~ und Gesc~ichte 
des steiermärkischen Landtagswesens. In den „Beitragen zur I1..trn~e 

steiermärkiscber GescbicbtsquC'llen", II. 2G ff.; IlI. 04 ff.; IV. 4 ff. i 1 1. 
1;3 ff.; XVI. 25 ff.; ßi<lermann, Geschichte der ~sterr~icbischen G:s~~m~­
Staatsidee. (Innslm1ck. 18G7, 1889) II. G3-91); Bidermann, d'.e oSle_'.­
reichischen Liin<lercongresse. In den „::'IIittbeilungen des lnStituts fur 

österreichische Geschichtsforschung", XVII. 2G4-292. . 
r.) Salzburg und Bamberg wurden eingeladen, weil jenes Erzb1sthnm 

und dieses Bisthum grosse Besitzungen in J{ärnten hatten. 
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Behörde und guter Landesregierungen bernthen und beschlossen 
wurde;;) 1519 zu Bruck an der Mur, woran auch Abgeord­
nete aus Tirol theilnahmen: 1525 zu Wien und Augsburg: 
1530 zu Linz; 1532 zu Innsbruck: 1536/ 37 zu Wien, 1536 
zu Wien und Linz, 153!) zu Prag und Linz, 1541 zu Linz. 
berufen durch König Ferdinand I.; 1542 zu Prag und zu 
Wien; 1543 zu Wien und zu Prag. 1544 zu \Yien, 1545 zu 

Bruck an der l\Iur; 1547 zu Bruck an der l\Iur und zu Stadt 
Ste_\·er zur Wahrung der Religionsfreiheiten; 1548 zu Wien; 
155G zu Wien uud zu Prag. 

l\Iit der Theilung der österreichischen Lande nach dem 
Tode Ferdinands I. und mit der Bildung der selbstständigen 
Ländergruppe Inner-Oesterreich hörten die Congresse der 
fünf Lande auf, nur 1606 traten noch in \\ien die Au -
schüsse von Böhmen, Mähren. Schlesien, Ober- und Nieder­
Lausitz, St e i er m a r k, Land unter und ob der Enns mit 
den ungarischen Delegirten zur Bernthschlagung über den mit 
Bocskay zu schliessenden Frieden zusammen uncl 1614 fand 
-eine Versammlung der Ausschlisse der Stände aller damals 
rnn der deutschen Linie des Hauses Habsburg beherrschten 
Länder Zlt Linz statt. Nun folgte eine lange .Pause. F.r ·t 
169G ging man wieder daran, Ausschüsse aus allen Erb­

königreichen und Ländern in "·ien zu versammeln, mn Finanz­
.angelegeuheiten zu be~prechen. und 1700 wurde in der Staats­
Confereuz der Beschluss gefasst, eine "Congregatio aller 
Länder sub Directorio Augustae Aulae" einzuberufen und 
in dieser die Stände der einzelnen Provinzen aufzufordern. 
einen Theil der Staatsschulden zu übernehmen. Und 1714 
erging ein kaiserliches Ausschreiben an die Erhlandc des In­
halts. dass sie Abgeordnete nach \Yien senden und beroll­
mächtigen sollten, mit denen man sich besprechen und l\Iittel 
ausfindig machen könnte, Alles auf einen hesscren Fuss zu 
stellen, ohne dass die Einwohner dieser Lande ungebührlich 
und unerträglich beschwert w[mlen. - Selbst unter l\Iaria 

7
) Alfons Huber, Geschichte Oesterreichs (Gotha, 188 ) Bd. III ., 

8. 4[,9 ff.: Huber, Oesterreichische Heichsgeschichte (Wien , 1895.) S. 62. 

Yon Franz Jlwof. 
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. . loch sonst den Wirkungskreis der Stände_ so 
'l'heresia, die. t . .:· l·t fällt noch eine Staatsaction, 

l .. o-\lch ernscln an ... e. ' . . t 
viel a s moo . . 1,t Länderconcrressen aufweis . 

A l rchl·eit mit den a en ' 0 d 
welche e in i ... d 1~ fe der Herrscherin folgen 

M · 1761 traten em '"u 
Am 24. m . . . Böhmen, Mähren. Schlesien, dem 
ständisclie Depnt11 te aus E St e i er m a r k K.ärnten, 

b d unter üer i nns, , ' . 
Lande o un . 1 . Wien zusammen, und Kaumtz 

· d Görz-Gradis rn m I ·· der Kralll un 1. Stände dieser „an 
· die Aufforderung, t ie 

richtete an s~e 2S Millionen Gulden gutstehen, 
möchten für ern Anlel~en von l h ft für einen bestimmten 

.. chst Jetle Lanc sc a l 1 
und zwar zuna . Falle der Insolvenz eines so c ien 
Theil dieser Geldsumme, un A theil nach Massgabe 

b . auch für dessen n 
Specialbürgen a e1 . k ·t Die Anwesenden, meist An-
der eigenen Steuerschuld1g e~~lsueschlechter, verpflichteten 
gehörige der vornehmsten t ~tausch meritorischer Natur 
sich ohne in einen Gedan rn_nau C 'ttenten das waren 

' .--, f 1cr ihrer om1m ' 
einzugehen, die /'Jus 1111111~1 o l P1·ov·1nzen einzuholen. 

d . emze nen ' (lie Ständelandtage eI , 1 die eben erwähnten 
Eno-er in ihrem Wirkungskreise _a s Landtage und 

o die geme111samen 
Länclercongresse" waren . L d Steier Kärnten und 

" 1 der drei an e ' 1 Ausschussversamm.ungen .
1 1. 1338 ständisc ie 

1 l .. ficr Görz thei na 11n. . 
Krain woran auc l 1au o .. . c1· Abfassuncr emes 

' . d zu Graz ube1 ie o 
Berufung der tlre1 Lan e r• • 1360 Huldigungstag derselben 
Landrechtes (Krones, II: 7 ,) '. er Rudolfs IV.; Landtage der 
in Graz bei Anwesenheit He1zoo 3 Graz. bei dem Land-

l 1· •ainer 144 zu ' d Steirer, Kärntner unc \.I Ab ·dnete aus Steier un 
. n auch geor d 

tage zu Wien 1462 wate der Steirer, Kärntner u~1 
Kärnten anwesend; Landtage G. , • 1469 29. 1'o-

. ·t· 1468 zu raz, ' 
Krainer 1402 zu Leibm z, . F .· 1 ·· eh den Ständen von 

b. t t Kaiser uec n 
\'ember, Wien, ver ie e beramnten Landtag zu 

d K . ·11 den an 
Kärnten Steier un iai d drei Lande 14 70 zu 
V~itsbe1:g abzuhalten; Landtag~·-11 e1~markt in Kärnten und 

Fr·iesach, zu St. Veit und zu \ '_o ce1 d rr·a·1·ntner :i:u Graz; 
d Steirer un .i\.< 

zu Graz. 14 71 Landtag er M rburg 14 76 zu Graz; 
' 47 5 ebenfalls zu a ' J 1 147 4 zu Marburg, 1 G ·az. in demselben a 1re 

1478 der Steirer und Kärntner zu 
1

' ' · Marburg; 1495 
• Graz· 1494 111 

Landtag der drei Lande 111 ' _ 2 
. k XLY. lieft 189,.) 

~ . s f Ste1ermar , .. 
(~tittheil. des bist. 'ereine . 
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in Marburg; 1512 in G. . 1 . l . iaz ' 51 5 m Graz . 1 ~ r 
,erg m Kärnten; l 5RO zu "'·,r· d' h G .. ' ::> ::> zu "\Yolfs-D i m isc - raz. 1531 
rauburg; 1555 zu Cilli. 15 ~ 6 c·l. ' zu Unter-

1 
- - , ::> zu I h • 1 ;- - 7 
::>,JS zu Pettau uncl z w· ' ;)::> zu Pettau · ,u ien. , 

Unter Karl und Ferdinand de E . h 
Oeste 

... h 1 .. ' n IZ erzorren vo I n eic . 10rten auch d' . o n nner-. iese mneröst . · h' 
tage in ihrem Wesen ·1 . R eue1c ischen Länder-

' i uer egelmä . 1 . 
auf; an ihre Stelle trat d' ssig mit und Bedeutuna 
J • ' ie „nachbarliche c . . 

0 

Ci. 
1
• der Zuschriften-We h 1 d oiresponden.z" . c SE; er Stände d . . ' 

unteremander der bis in d' z . . er drei Länder 

b 
' ie eit Kaiser J h 

rochen dauerte und h „ osep 
8 

II. ununter-. auc spater noch als V .. . 
mittel zuweilen in Ye. d erstand1gungs-
... . rwen ung kam Ab d 
Jahrhch Deputirte und Beamte . er och trafen all-
und Krain in Graz ein . der Herzogthümer Kärnten 

. , um mit denen der St .. 
„Ra1ttag" zu halten d h Ab. emschen Stände , · • rechnung "b d' 
von den drei Ländern . u er ie Kosten der 

f
.. • gememsam aufzubr· rr d 
ur die Militärgrenze fl moen en Kosten 

~ zu P egen. Drei 1 
1617 scheinen bei dieser G l . ma' 1639, 1661 und 
legenheiten beratben worden z: eg~nbeit _auch andere Ange­
künfte als „ Conferenzen" b . . shern, da diese drei Zusammen-

ezeic net werden. 

Waren nun auch 150 und mehr Ja . . 
Zusammentritt von st" d. h hie seit dem letzten 

. an isc en Abgeord t d 
cl11schen Alpenländer . ne en er österrei• 

' zu gememsamer Be . th 
schlussfassunrr verflossen ra ung und Be­
des Landes ~b der E ' so. mag d~ch damals, als die Stände 
1·· nns ihre Emladun d' 
ander richteten, ihnen und den . g an ie Nachbar-

noch tlie Erinnerung vorges h b von ihnen Aufgeforderten 

k
. c we t haben a · z 
ünfte der drei inneröst . . 11. n Jene usammen-.. . e1 re1c ischen und 1 . f· . 

osterreichischen Lande 1 1 l er ünf meder-' we c1e vom 15 b' 
hundert so oft stattgef d h · 

1
s zum 17. Jahr-

Berathungen waren ge flun en atten und in denen wichtige 
P orren und . ·tt 

gefasst worden; denn d' 0 St" wei ragende Beschlüsse 
tag, wie sie bis 1848 b ie ande und der ständische Land-

t 
. estanden hatten wa. . . . 

nen historische Instit t' 1.n . , ien Ja eme em1-u wn, ihnen verkörperte sich die 

Von Franz llwof. 
19 

Continuität der Yerfassung, wie sie sich mindestens seit dem 
14. und 15. Jahrhundert entwickelt hatte, und so mag man 
in ihren Kreisen noch an jene „Ländercongresse", ihre Be­
deutung, ihre Wirksamkeit und ihre wichtigen Folgen ge­
dacht haben, in denen einst die ständischen Abgeordneten 

der innerösterreichischen und niederösterreichischen Lande 
sirh vereinigt hatten und man mag gehofft haben, auch in 
der Mitte des 19. Jahrhunderts auf demselben Wege zu 
ähnlichen Ergebnissen zu gelangen. Daher kann man jene 
Zusammenkunft in Klagenfurt oder Salzburg, wenn sie wirk­
lich stattfand, nicht mit Unrecht den letzten „Ländercongress" 
der österreichischen Alpengebiete, wenn sie nicht zu Stande 

kam, das letzte Project eines solchen nennen. 
Und noch eine Bemerkung möge hier zum Schlusse ge-

stattet sein. Es muthet den Historiker, der gewohnt ist, 
die Vergangenheit mit der Gegenwart zu vergleichen, eigen­
thümlich an dass in früheren Jahrhunderten, auch abgesehen 

' davon dass von 1564 bis 1619 Steiermark, Kärnten und 

' Krain ein selbstständiges Staatsgebilde ausmachten, diese 
Länder, ja selbst Tirol, Ober- und Nieder-Oesterreich und 
die Grafschaft Görz ihre Zusammengehörigkeit viel lebhafter 
fühlten und zum Ausdrucke brachten, als es heutzutage der 
Fall zu sein scheint wie dies nicht nur die oben erörterten 

' politischen Institutionen bezeugen, sondern auch durch andere 
Erscheinungen wirthschaftlicher und cultureller Natur be• 
wiesen werden kann. Noch Erzherzog Johann gedachte für 
mehrere oder alle dieser Länder gemeinsame Anstalten zu 
schaffen, die Landwirthschaftsgesellschaft, den Gewerbeverein, 
den historischen Verein, die wechselseitige Brandschaden­

versicberungs-A nstalt (die einzige, welche noch für ganz Inn~r­
österreich besteht), um dadurch den Zusammenha~g :v~mg­
stens der drei Länder Steiermark, Kärnten und Krain eimger­
massen zu erhalten. Es hat sich aber anders gefügt. Nicht 
nur dass diese gemeinsamen Institute provinciell sich auf­
lösten, jedes der Alpenländer steht nun in Verfassun.g unrl 
Verwaltung isolirt, jedes hat seine eigene Lan(lesreg1erung, 

2"' 
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mit dem Statthalter otler Landespräsidenten an der Spitze, 
seine eigene Landesordnung, Landesyertretung, seinen eigenen 
Landeshauptmann und Landesausschuss. Zusammenhänge 
in der Verfassung und in der politischen Verwaltung der 
einzelnen Provinzen unter sich, weder in der staatlichen, 
noch in der autonomen, bestehen nicht mehr . 

. -+-+-· 
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